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sptüfcffor 9î. fRfirgß.

Jn ben Icfcten ©agen erf} if} ber Enttourf
ju einem bon banfbaren Schülern, greunben
unb Berchrern geftifleten fRüegg=©enlmal aug
bem 31ttlier bon Bübhauer 2eu heiborgegangen.

ehrt baifelbe bie Stifter trie ©en, bem eg

gitoibmet ift; ober ber Bergeffenheit toäre ber
ànbeliebte unb bereite Berftorbene oucb ohne
bag nicbt anbeimgefollen. Jn ben &eijen feiner
Sctüler unb greunbe unb in ber Schule hat er
ficb felbf} ein biel töfilicheieg unb unbergäng*
lidereg ©entmal gefegt;
benn too immer erfreu*
liebe gortfebntte im ber*
nifeben ober febtoeijerifeben
Scbultocfen ober in ter ibm
jut &erjengfacbe getoor*
benen hebrerbilbung ju
tonftatieren finb, ba h«t
ficber unfer fRüegg bie §anb
im Spiele gehabt ober ben

etfien &ebel baju angefeÇt.
6r toar aber aueb toie

toentge baju befähigt, ein

Heerführer ju toerben auf
bem ©ebicte ber fßäbagogif,
ftaarten ftcb boeb bei ihm
feltene ©etftcggaben mit
rafllofem gleifs unb einer
beinahe unbcrtoüftli<hen31r=
beitêfraft. 3um ©lücf für
bie fdjtoeijerifcbe Schule,
bie ber eebten jünger fße*

fialojjig nicht ju biele hat,
berfianb eg ©eilfug, ber
treffliche Botfteher ber Setunbarfchule ©urben*
thalê, toelebe ber 1824 ju fRamgberg bei ©ur=
benthal, Danton« Sprich, geborne fèang sRubolf
SHüegg nach Slbfolbterung ber Sllltaggfcbule be*
juchhe, in biefem bie Begeiferung für ben 2eh=

rerberuf unb ben ibealen Sinn ju toeefen, ber
ihn big an fein gebengenbe auggejeiebnet hat.
Bei fo glüeflieben Botbebingungen mufjte bie

Stubienjeit im Seminar Sügnacbt, bie SRüegg
unier ©bomag Schert unb Dr. Bruch burch*
machte, bon glänjenbem Erfolg begleitet fein.
Unb fo bertounbern toir ung nicbt, baff ber
junge gebrer febon feine erfte Schule ju Stocfen
bei SBäbengtoeil (1842) fo ju führen berftanb,

baff fte balb jur Blufierfcbule beg Bejirfeg §or*
gen erhoben tourbe. JRadbem aber einmal
toeitere Sreife auf biefe eminente Sraft auf*
mertfam gemacht toaren, tonnten Berufungen
an immer höhere, beranttoortunpgboËere Soften
niebt augbleiben. Unb fo feben toir benn um
fern SRüegg nacbeinanber alg SRufterlehrer, bann
alg gacblehrer für ©eutfeb unb tpäbagogif im
Seminar Sügnacbt, fpäter als Seminarbireftor
in fRorfcbacb (St. ©allen) unb 2Rün<benbucbfee
(Bern), in toclcber Eigenfcbaft er ben ftcb jum
gehretberuf augbilbenben Jünglingen einen

toabren geuereifer für ihre
feböne gebengaufgabe ein*
juflöfjen berfianb. ©aneben
fanb ber unermübliche Se*
minarbirettor immer noch
$eit, toahrhaft mufiergül*
tige gebrbücber für ben
Unterricht in ber Bolfg*
fcbule beiaugjugeben, bie
bann auch toeit über bie
©renjen ber Scbtoeij bin*
aug änertennung unb Ber*
breitung gefunben haben.
(Sein gehebuch ber Bäöa*
gogit unb ber Spradjunter*
rieht in ber Boltêfcbule
j. B. frnb mehrfach in
ftemoe Sprachen überfefct
morben.) Slber noch harrten
feiner neue Aufgaben, bie
nach feiner Berufung jum
Brofeffor ber ißäbagogit
an ber Uniberfüät Bern
an ihn herantraten, ©enn

nun gab ihm auch bie ©emeinbe Bern ©ele*
genheit, feine reichen Erfahrungen in ihrem
©ienfi ju bertoerten, namentlich für bie Schul*
gefefcgebung, tnbem fie ihn jum ©emeinberat
unb Schulbireftor ernannte. 2ßag er aber ba*
neben noch für Ehrenämter befleibete, alg 2lb*

georbneter an Streben* unb Scbulfhnoben, alg
iPräftbent beg fcbmeijcritchen gehrerbereing, alg
Begrünber unb Diitarbeiter päbagogifcber 3elt*
fchriften ic. rc., bag läfct fich in Sürje nicht
befchreiben. fRur bag foil noch flefagt toerben,
ba& er auch bei biefer aufretbenben ©(tätigtet
immer noch öie nötige 9Rufse ju erübrigen toufjte
für getfierfrifchenben Bertehr mit herborragenben

Professor H. R. Nürgg.

In den letzten Tagen eist ist der Entwurf
zu einem von dankbaren Schülern, Freunden
und Schiern gestifteten Rüegg-Denlmal aus
dem Atelier von Bildhauer Leu hervorgegangen.
Es ehrt dasselbe die Stifter wie Den, dem es

gewidmet ist; aber der Vergessenheit wäre der
allbeliebte und verehrte Verstorbene auch ohne
das nicht anheimgefallen. In den Heizen setner
Schiller ui d Freunde und in der Schule hat er
sich selbst ein viel köstlicheres und unvergäng-
licheres Denkmal gesetzt;
denn wo immer erfreu-
liche Fortschritte im der-
Nischen oder schweizerischen
Schulwesen oder in ter ihm
zur Herzenssache gewor-
denen Lehrerbildung zu
konstatieren sind, da hat
sicher unser Rüegg die Hand
im Spiele gehabt oder den
ersten Hebel dazu angesetzt.

Er war aber auch wie
wenige dazu befähigt, ein

Heerführer zu werden auf
dem Gebiete der Pädagogik,
paarten sich doch bei ihm
seltene Geistcêgaben mit
rastlosem Fleiß und einer
beinahe unverwüstlichenAr-
beitskraft. Zum Glück für
die schweizerische Schule,
die der echten Jünger Pe-
stalozzis nicht zu viele hat,
verstand es Geilfus, der
treffliche Vorsteher der Sekundärschule Türken-
thals, welche der l824 zu Ramsberg bei Tur-
benihal, Kantons Zürich, geborne Hans Rudolf
Rüegg nach Abfolvterung der Alltagsschule be-

suchte, in diesem die Begeisterung für den Leh-
rerberuf und den idealen Sinn zu wecken, der
ihn bis an sein Lebensende ausgezeichnet hat.
Bei so glücklichen Vorbedingungen mußte die
Studienzeit im Seminar Küsnacht, die Rüegg
unter Thomas Scherr und Dr. Bruch durch-
machte, von glänzendem Erfolg begleitet sein.
Und so verwundern wir uns nickt, daß der
junge Lebrer schon seine erste Schule zu Stocken
bei WädenSweil (1342) so zu führen verstand,

daß sie bald zur Musterschule des Bezirkes Hör-
gen erhoben wurde. Raädem aber einmal
weitere Kreise auf diese eminente Kraft auf-
merksam gemacht waren, konnten Berufungen
an immer höhere, verantwortungsvollere Posten
nickt ausbleiben. Und so sehen wir denn un-
fern Rüegg nacheinander als Musterlehrer, dann
als Fachlehrer für Deutsch und Pädagogik im
Seminar Küsnacht. später als Seminardireklor
in Rorschach (S>. Gallen) und Münchenbuchsee
(Bern), in welcher Eigenschaft er den sich zum
Lehrerheruf ausbildenden Jünglingen einen

wahren Feuereifer für ihre
schöne Lebensaufgabe ein-
zustößen verstand. Daneben
fand der unermüdliche Se-
minardirektor immer noch
Zeit, wahrhaft mustergül-
tige Lehrbücher für den
Unterricht in der Volks-
schule herauszugeben, die
dann auch weit über die
Grenzen der Schweiz hin-
aus Anerkennung und Ver-
breitung gefunden haben.
(Sein Lehrbuch der Päda-
gogik und der Sprachunter-
richt in der Volksschule
z. B. sind mehrfach in
fremde Sprachen übersetzt
worden.) Aber noch harrten
seiner neue Aufgaben, die
nach seiner Berufung zum
Professor der Pädagogik
an der Universität Bern
an ihn herantraten. Denn

nun gab ihm auch die Gemeinde Bern Gele-
genheit, seine reichen Erfahrungen in ihrem
Dienst zu verwerten, namentlich für die Schul-
gesetzgebung, indem sie ihn zum Gemeinderat
und Schuldirektor ernannte. Was er aber da-
neben noch für Ehrenämtei bekleidete, als Ab-
geordneter an Kirchen- und Schulshnoden, als
Präsident des schweizcrilchen Lehrervereins, als
Begründer und Mitarbeiter pädagogischer Zeit-
schriften :c. :c., das läßt sich in Kürze nicht
beschreiben. Nur das soll noch gesagt werden,
daß er auch bei dieser aufreibenden Thätigkeit
immer noch die nötige Muße zu erübrigen wußte
für geisterfrischenden Verkehr mit hervorragenden



^äbagogen, unb baß et ftets ein toobltooHenber
greunb unb Berater blieb für feine jablreicben
©cbüler unb ©cßülerinnen, bie fid? alle glüctltcb
bretfen, baß fie feines ©eifieS einen fèaucb öer*
fßüren burften.

©8 mar ihm nicht bergönnt, ben fieb^igfien
©eburtstag ju erleben, fonft ^&tte ber ßebenbe
erfahren bürfen, toaS toir jeßt trauernb nur
bem SCoten betoeifen lönnen: ®a8 S3olf liebt
feine Söealifien!

gür'8 ßefien.

©ei milb bei beineS Släcbfien geßle,
$>ocb firenge beiner eignen ©eele;
Sßerferliefe bein &erj bem Sßeltgetümmel
Unb bait' eS offen für ben föimmel.

(@ero!, 58 [umen unb Sterne.)

ßßoju oltcêf SeitutiflSboficr gut ifi.
SllteS 3eitung?pat>ler behält ben ©erueb ber

IDruderfcbtoärje an fieb unb toirb bon -Motten
niemals aufgefreffen, benn bie ®ruclerfcbtoärje
toirlt fo gut tote Kambfer ; beSbalb ifi eS bor=
teilbaft, alte Journale unter bie ©tubentebbich*
*u legen, um Mottenfraß ju berbinbern; eben*
fo bat eS fieb betoäbrt, fßeljtüert, ïud) u. bgl.
in geitungen einjufcblagen. SeitungSbabier toir'lt,
inbem eS leine ßuft burebläßt, erbaltenb auf
Sirtitel, bie luftbiebt bericbloffen fein müffen.
©in ganj in 3eitungëbabier eingehüllter Krug
SBaffer, ber ein ©tücf ©is enthält, läßt baS--
felbe im beißeften ©otnmec über Slacbt nicht
febmeljen.

§iir tneifterloftge ßeute.

©8 ift beffer, man effe bon allem, als baß
man nichts ju beißen habe.

@ute§ Mittel.
93 a t e r : „©ebon toieber ein fcßlecbteS Seug=

bis SBirb benn baS nie aufhören ?"

„ ©obn: „D boeb, toenn ich aus ber ©cßule
bin!"

im loufenben 3<»b* 0«t i« tbun ifl.j
3nt ganuat ift gut: beginnen

Allerlei Merl mit muntern ©innen,
&olj tiein machen unb gebern fbißen
Unb nicht ju lange im MirtSbauS ftßen.

3m gebruat ifi gut: brab fieb regen
$eS fo tnabb gefeßnittenen Monats toegen,
gleißig fein unb toaS fRecßtS erreichen,
Such mal tanjen unb giebeln ftreieben.

3m Märj ift gut: ftcb fauber lleiben,
Sorn unb unnüße Siebe meiben,
3n böfe SBitterung fiill fieb feßiefen,
©egen bas 6nb' bin auch SSeilcßen bftüclen.

3m Slfjril ifi gut: tbätig fein,
Kartoffeln legen unb Körner ftreu'n,
©ott unb bei: eigenen Kraft bertrauen —
gür bie eS fieb fc^idt, auch Siefter bauen.

3m Monat Mai gerät alles gut,
SBaS man mit ßuft unb ßiebe tßut,
©anj befonberS: ©äcn, $flanjen unböraben,
Siecbttbun, SBortbalten unb Öffnung haben.

3m 3"ni ift einfahren,
Untraut jäten unb granfen jßaren,
8?cn ben Slacßbarn freunblicß fbreeßen
Unb bis 3oßanni auch ©bargei fteeßen.

3m 3"Ii ift Sut: SRoggen feßneiben,
©aber, Sani unb ßrlältung meiben,
©ich mit bem, toaS man tat, begnügen,
Unb ins Komnunbe ftiH fieb fügen.

3m Sluguft ift gut: fröhlich fein
S3ei feßmerer arbeit im ©onnenfeßein,
grueßt ernten oon ^almen,Steigen unbSRanlen
Unb, toenn'S auch toenig ift, fieb bebanlen.

3m ©ebtember ifi gut: auffeßießten,
gür ben Sßinter fieb einzurichten ;
©obann: ber armen nicht ju bergeffen
Unb leine unreifen ïrauben ju effen.

3m Dit ob er ift fehlest: ijSrojeffe führen,
©belulieren unb ©elb berlieren;
@ut hingegen ift: ïrauben lefen,
SBenn eS ein leiblich Sab* getoefen.

3m 9i ob ember ift gut: ben £ag auSnüßen
Unb nach ber arbeit am geuer fißen,
etmaS ©uteS erjäßlen ober hören,
âucb ©änfe braten unb 33ecßer leeren.

3m ®ejember ift gut: Sltijfe Inadien,
Sbfel braten unb Kifien badfen,
Kinber erfreu'n mit 2BeißnacßtSaaben.
©Ott geb', baß toir'S baju übrig haben!

Pädagogen, und daß er stets ein wohlwollender
Freund und Berater blieb für seine zahlreichen
Schüler und Schülerinnen, die sich alle glücklich
preisen, daß sie seines Geistes einen Hauch ver-
spüren durften.

Es war ihm nicht vergönnt, den siebzigsten
Geburtstag zu erleben, sonst hätte der Lebende
erfahren dürfen, was wir jetzt trauernd nur
dem Toten beweisen können: Das Volk liebt
seine Idealisten!

Für's Leben.

Sei mild bei deines Nächsten Fehle,
Doch strenge deiner eignen Seele;
Verschließ dein Herz dem Weltgetümmel
Und halt' es offen für den Himmel.

(Gerok, Blumen und Sterne.)

Wozu altcss Zeitungspapicr gut ist.

Altes Zeitungspapier behält den Geruch der
Druckerschwärze an sich und wird von Motten
niemals aufgefressen, denn die Druckerschwärze
wirkt so gut wie Kampfer; deshalb ist es vor-
teilhaft, alte Journale unter die Stubenteppiche
zu legen, um Mottenfraß zu verhindern; eben-
so hat es sich bewährt, Pelzwerk, Tuch u. dgl.
in Zeitungen einzuschlagen. Zeitungspapier wirkt,
indem es keine Luft durchläßt, erhaltend auf
Artikel, die luftdicht verschlossen sein müssen.
Ein ganz in Zeitungspapier eingehüllter Krug
Wasser, der ein Stück Eis enthält, läßt das-
selbe im heißesten Sommer über Nacht nicht
schmelzen.

Für meisterlosige Leute.

Es ist besser, man esse von allem, als daß
man nichts zu beißen habe.

Gutes Mittel.
Vater: „Schon wieder ein schlechtes Zeug-

nis! Wird denn das nie aufhören?"
Sohn: „O doch, wenn ich aus der Schule

bin!"

Was im laufenden Jahr gut zu thun ist.i

Im Januar ist gut: beginnen
Allerlei Werk mit muntern Sinnen,
Holz klein machen und Federn spitzen
Und nicht zu lange im Wirtshaus sitzen.

Im Februar ist gut: brav sich regen
Des so knapp geschnittenen Monats wegen.
Fleißig sein und was Rechts erreichen.
Auch mal tanzen und Fiedeln streichen.

Im März ist gut: sich sauber kleiden,
Zorn und unnütze Rede meiden.
In böse Witterung still sich schicken.

Gegen das End' hin auch Veilchen pflücken.

Im April ist gut: thätig sein,
Kartoffeln legen und Körner streu'n,
Gott und der eigenen Kraft vertrauen —
Für die es sich schickt, auch Nester bauen.

Im Monat Mai gerät alles gut.
Was man mit Lust und Liebe thut.
Ganz besonders: Säen, Pflanzen und Graben,
Rechtthun, Worthalten und Hoffnung haben.

Im Juni ist gut: Heu einfahren,
Unkraut jäten und Franken sparen,
Von den Nochbarn freundlich sprechen
Und bis Johanni auch Spargel stechen.

Im Juli ist gut: Roggen schneiden,
Hader, Zank und Erkältung meiden.
Sich mit dem, was man bat, begnügen.
Und ins Kommende still sich fügen.

Im August ist gut: fröhlich sein
Bei schwerer Arbeit im Sonnenschein,
Frucht ernten von Halmen,Zweigen und Ranken
Und, wenn's auch wenig ist, sich bedanken.

Im September ist gut: Holz aufschichten.
Für den Winter sich einzurichten;
Sodann: der Armen nicht zu vergessen
Und keine unreifen Trauben zu essen.

Im Oktober ist schlecht: Prozesse führen.
Spekulieren und Geld verlieren;
Gut hingegen ist: Trauben lesen,
Wenn es ein leidlich Jahr gewesen.

Im November ist gut: den Tag ausnützen
Und nach der Arbeit am Feuer sitzen.
Etwas Gutes erzählen oder hören.
Auch Gänse braten und Becher leeren.

Im Dezember ist gut: Nüsse knacken,
Äpfel braten und Kisten packen,
Kinder erfreu'» mit Weihnachtsaaben.
Gott geb', daß wir's dazu übrig haben!
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